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Moskauer l r̂iegfübrung.
Die Russen , die zu Haufe geblieben sind , fangen nach,

aerade auch an , unruhig zu werden . Vielleicht ist eS eine
AA von Fernwirkung, die sich hier geltend macht, denn
dass die russischen Armeen, die im Felde stehen, seit Anfang
Mai von einer erheblichen und sich fortgesetzt steigernden
unrube erfaßt sind, steht außer Zweifel . Die Regierung
ÄS zwar die größte Mühe, die schreckliche Wahrheit
möglichst lange dem Volke fernzuhalten, aber daß es in
ffialtäiett rückwärts geht, unaufhaltsam rückwärts, kann
tcbließlich auch dem Blindesten nicht mehr verborgen
bleiben, und da Mütterchen Moskau die Seelenregungen
des russischen Volkes immer am meisten und am empfind«
lichsten wiederspiegelt, ist dort auch zuerst die unausbleib-
liche Rückwirkungzutage getreten. ^ If  ,

Natürlich in echt moskowitischer Weise: begonnen
wurde mit der Aussprengung von Gerüchten, »die
Deutschen" hätten Brunnen - und Wasserleitungen vergiftet
und dadurch epidemische Krankheiten in der Bevölkerung
verursacht. Nach dieser Vorbereitung tauchten alsbald an
bestimmten Stellen der Stadt die bekannten »Rädels«
Mrer " auf, die für die sonst allmächtige russische Polizei
immer unfaßbar sind, bis sie ihre segensreiche Tätigkeit
bis zu einem gewissen Punkt geführt haben. Zufällig
verfügten ste über sorgfältig auSgearbeitete Listen von
nichtrussischenund jüdischen Geschäften, deren Bestand
eine unerträgliche Zumutung für die edlen russischen
Seelen darstellte und gegen die deshalb die allgemeine
Volkswut entfesselt wurde. Es dauerte nicht lange , so
standen 60 Häuser in Flammen , waren hunderte von Läden
ausgeplündert, ebensoviele Wohnungen zerstört, und die
Arbeit nahm einen so munteren Fortgang , daß man
schließlich nicht mehr wußte , ob ste noch programmaßlg
war oder nicht. Auch französische und englische Firmen
wurden mit russischen Aufmerksamkeiten überhäuft, und
bas zwang am Ende doch die Polizei zum Einschreiten.
Mit der ganzen Energie , deren sie fähig ist, sowie sie
weiß, daß nichts mehr zu retten ist, verkündete sie der
Bevölkerung, baß während des Krieges unbedingt auf
Ordnung gehalten werden müsse, und daß mit uner¬
bittlicher Strenge vorgegangen werden würde, wenn mcht
Ruhe gewahrt würde. Jedenfalls hatte sich der Moskauer
Pöbel, mit dem nach einem russischen Bericht, »sogar
gutgekleidete Bürger diesmal gemeinschaftliche Sache
machten, wieder einmal gründlich ausgetobt , so daß man
es nun eher wagen kann, ihm einige unangenehme Mit¬
teilungen vom Kriegsschauplatz im engeren Sinne bei-
zubringen.

In den wissenden Kreisen Rußlands ist der Glaube
an den endlichen Sieg schon jetzt einigermaßen erschüttert.
In einer außerordentlichen Sitzung der Moskauer Stadt¬
verwaltung wurde festgestellt, daß doch einige Unruhe in
die Gemüter geschlichen sei: über den Ansaana des KrieaeS

seien Zweifel enlstanben . Das sei vermutlich die Ursache
der Unruhen . Der Redner , der sich zu diesen kühnen Be¬
kenntnissen aufschwang , verlangte unter stürmischer Zu¬
stimmung der Versammlung die sofortige Einberufung der
Duma , und es ist gar kein Zweifel , daß man auch in
Regierungskreisen diesem Gedanken schon nähergetreten
ist. Tatsächlich scheint die Duma in Petersburg bereits
ziemlich vollzählig versammelt zu sein und einigermaßen
auf eigene Faust , ohne amtliche Ermächtigung , sich mit
der inneren und äußeren Lage des Reiches zu befassen.
Die Gärung wird immer stärker, und daß sie nicht ohne
Folgen bleiben wird , zeigt die Tatsache des ganz plötzlich
verfügten Personenwechsels an der Spitze des Ministeriums
des Innern . Herr Maklakow , der zurückgetreten ist, galt
lange Zeit als der Mann der Zukunft , der dazu bestimmt
sei, den jetzigen hochbetagten Ministerpräsidenten abzulösen.
Warum er gegangen ist, schwebt noch im dunkeln , wenn
auch schon mancherlei verdächtige Gerüchte umlaufen , aber
mancherlei Anzeichen deuten darauf hin , daß jetzt auch für
Rußland die Tage der inneren Schwierigkeiten gekommen
sind, denen sein englischer Bundesgenosse eben erst durch
Bildung eines Koalitionsministeriums entronnen zu sein
glaubt.

Das Moskauer Beispiel wird wahrscheinlich auch
anderwärts im Zarenreiche Nachahmung finden ; schon
warnt der Gouverneur von Petersburg vor ähnlichen
Ausschreitungen , mit denen man der Sache des Zaren nur
schade, während es gelte, der Armee in der Bekämpfung
der Feinde Rußlands zur Seite zu stehen. Nun , der elfte
KriegSmonat wird bald vollendet sein, und diese Feinde
sind mächtiger als je zuvor . Der Großfürstliche Ober-
befehlshaber wird bald aus der Hauptstadt Galiziens ver¬
jagt und der völlige Zusammenbruch der russischen Heeres¬
macht vollbracht sein. Wird es auch dann noch gelingen , den
Zorn des russischen Volkes gegen unschuldige Haus - und
Ladenbesitzer zu kehren und ihn von der Regierung und
ihren Helfershelfern fernzuhalten?

Vie Erstürmung der Grodekl ^ inie.
^ (Von unserem VL. - Mitarbeiter .)

1" - r - W.T.B.  Berlin . 21. Juni . Seine Majestät
der Kaiser wohnte beim Beskidcnkorps
dem Kampfe nm die Grodek -Linie westlich
Lemberg bei.

Die An smheit des Deutschen Kaisers und obersten
Kriegsherrn gibt der großen Bedeutung der Erstürmung
der Grodek -Linie das äußere Siegel . Der Erfolg ist so
gewaltig , daß ernste militärische Kritiker , ohne Pessimisten
zu sein, sein Eintreten erst nach langwierigen Stellungs¬
kämpfen für möglich hielten . Die Grodek -Linie war äußerst
fest. Sie zog sich in einer Auslohnung von rund 100 Kilo¬
meter von der galizisch -russischen Grenze bis zu den Dnjestr-
Sümpfen bei der Wereszyca - Mündung hin . Auf dem

' südlichen Flügel an diese Sümpfe angelehnt , ist diese Front
bis zur Straße Jaworow - Lembera von Zahlreichen Seen
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7 .
Da der Herbst in diesem Jahr sehr schon war und

das milde , sonnige Wetter im Süden ungewöhnlich
lange anhielt , so wurde der Ausflug von größerer
Dauer , als man ursprünglich geplant hatte.

Manchmal wohl drängte Frau Grete leise , daß man
nun an die Heimfahrt denken müsse . Aber Onkel Klaus
tröstete sie immer , indem er sagte : „Bleib ' nur ruhig
noch ein paar Wochen hier , bis über die ganze Geschichte
erst Gras gewachsen ist . Wir kommen immer noch früh
genug zurück in unser Nest ."

■ Und so flogen denn die Wochen schnell dahin , und
erst anfangs November kamen die Ausflügler heim.

Werdenberg lag schon in Eis und Schnee , so daß
man erst ein paar Tage brauchte , um sich an den Tem-
peraturunlerschied zu gewöhnen . Sowohl Onkelchen
als auch die junge Frau waren stark erkältet , und beide
durften vorerst nicht das Haus verlassen.

Natürlich war die Ankunft der Ausflügler sofort
bekannt geworden , und schon nach wenigen Tagen stell¬
ten sich auch wieder Besuche ein.

Eine der ersten war — zu Onkels heller Freude —
die „liebe Tante " Marie . Sie kam mit derselben
Freundlichkeit wie ehedem , umarmte und küßte die junge
Frau und war von wahrhaft rührender Teilnahme zu
den beiden Patienten . Von allem , was vorgeoangen.
erwähnte sie gar nichts , ignorierte alles , als wisse ste
Mol « nicht , daß Waldemar und Klaus jenes ernste
«Ä ^ach gehabt hatten ; ihre Liebe zu Kurt und ihr
»wL -Uea au f ^ ine Sieghaftigkeit war so groß , daß ne
noch immer mit der Tatsache rechnete , aus der inngen
->rmi nnd ihr cm Liebling ein glückliches Paar ru»nocyen.

Grete mußte im stillen darüber wehmütig lächeln,
denn diese aufopfernde Liebe des allen Fräuleins hatie
bei aller Komik dennoch etwas unendlich Rührendes.

Onkel Klaus aber machte aus seiner Spottlust kei¬
nen Hehl , durchaus nicht , und wo es nur anging , spielte
er seiner „lieben , alten Freundin " immer wieder einen
kleinen Streich.

Auch Kurt meldete sich bald , zwar nicht persönlich,
aber er sandte einen kostbaren Strauß und ließ „gute
und baldige Besserung " wünschen.

Dazu lächelte Onkel Klaus nun gar nicht . Wutend
sagte er : „Der Bengel ist einfach dummdreist . Es scheint,
Du hast ihn doch mehr als nötig verwöhnt . - Sonst
würde er nach all dem , was vorgegangen ist, sich doch
keine Hoffnung mehr machen können ."

Heiter wies sie den Vorwurf zurück.
Doch Onkelchen erklärte empört :Dann hilft setzt nur

noch eins , daß ich ihm mal ganz gehörig den Kopf

^ " ^ Das laß nur lieber sein, " bat sie gutherzig , „mit
dem guten Jungen werde ich ganz allein fertig ; wenn
er schon einen Korb hinnehmen muß . dann soll er ihn
von mir selber , und zwar zartfühlend bekommen , denn
wehe tun möchte ich ihm nicht ."

Damit mußte Onkelchen sich, wenn auch widerwil¬
lig , vorerst trösten . . . .

Und als die junge Frau wieder hergestellt war und
ausgehen konnte , kamen nun die Einladungen nur so
ins Haus geflogen.

Der Winter mit seinen Tanzfreuden begann.
Gesellschaften , Konzerte , Privattheater -Aufführungev

und Ballfestlichkeilen folgten in bunter Reihe.
An allen Veranstaltungen nahm Grete nun zwar

nicht teil , aber vielen Einladungen konnte sie sich doch
nicht gut entziehen.

Und wo sie erschien , war ste fast immer der Mit¬
telpunkt , um den sich alles Leben konzentrierte , und dei
vor allem die heiratslustige Männerwelt anzoa.

'vurctüebt die von der Were,z :,ca durchflossen werden.
Der nördliche Teil der Stellung liegt dagegen in einem
freien Hügelgelände , vor dem zum Teil ausgedehnte
Waldungen und auf dem äußersten Flügel un Norden eur
kleiner Strich sumpfiges Gelände liegen . Man nahm an,
daß bei den starken russischen Kräften , die hier versammelt
ivaren und der bisher bewiesenen Widerstandskraft des.
russischen Heeres an dieser schwer zugänglichen Stellung sich
harte und langwierige Kämpfe entwickeln wurden . Auch
noch, nachdem die erstem Fuße der auf den beherrschenden
Höben des Ostufers gelegenen Hauptstellung befindlichen
Stützpunkte Grodek und Komarno gestürmt waren , wollte
eine besonnene und vorsichtige Kritik nicht auf einen
schnellen Fall der Grodek -Stellung hoffen . Und siehe da.
ein einziger Kampftag hat sie sturmreif gemacht und in

^"^ Di ^ r̂ussischê Verteidigungsstellung westlich Lemberg
vom Ouellgebiet des Tanew , ferner westlich Rawaruska
und Maaierow , sowie entlang der Hohe Kubin nördlich
und westlich Janow und östlich der Grodeker Linie bis an.
die Sümpfe und an dem Dnjestr bei Mikolajew ist voll«
ständig durchbrochen . Die russische Armee ist auf de»,
ganzen nordsüdlich verlaufenden Verbmdungsfront zwischen
Russisch-Polen und der Dnjestr -Armee in vollem Rückzuge .-
Die russische Front ist somit in zwei Teile gespalten .̂
Das am Dnjestr in verzweifelten und verlustreiches
Angriffen gegen die Armee Pflanzer -Baltin immer wiede»
linstmmende russische Korps , oaS yier der ganzen
strategischen Lage eine Wendung geben sollte, ist von der
schwersten Gefahr bedroht, da seine Verbindung mit dem
russischen Nordflügel aufgehört hat. Nach Lemberg dessen
Fall nach dem schnellen Sieg an der Grodek -Linie mir ein«
Frage kurzer Zeit ist, können die russischen Dnjestrttuppen
nicht mehr zurück. Gelingt eS ihnen nicht, stöhvoni
Gegner zu lösen und in letzter Stunde nach Beßarabien
zu entkommen, so sehen sie ihrer völligen Umzingelung
und Vernichtung entgegen . ^ j

i fratizöfifcbe Niederlage in Hfrlha.
Aus Äquatorial »Afrika wird berichtet, sdie schweren

Verluste , die die gegen Deutsch -Monso operiereuv«
französische Sanghakolonne erlitt , erfordern größer«
Nachschübe, um den geplanten Marsch in der Richtung auf
Besam im ^ üdosten von Lomil durchzuführen.

Der Gegner gesteht zu. daß die deutschen Verteidiger,
an Zahl unterlegen , während der siebentägigen erbitterten
Kämpfe durchaus heldenhaft kämpften. Die Deutschen,
denen eine bessere Kenntnis und Ausnutzung des Wald«
- -bietes zustatten kam, verloren nicht ein emsiges Geschütz.
Mehrere Europäer wurden angeblich von den Franzoien
gefangen . ,
Klein « Krlegepoft.

Berlin . 21. Juni . Wie Wolffs Bureau mitteilt ist in
der amtlichen Wiener Depesche über hie Beschießung der
italienischen Küste durch dre österreichisch-ungarische Flotte
richtig „Dampfer " statt „Panzer " zu lesen.

Kairo , 21. Juni . Dem französischen Ge ^ A
d' Amade  wurde vor iten DardavLlls » jpjwö

Sehr schnell hatte sich ein großer Kreis von Ver «!
ehrern zusammengefunden , die m der ebenso schonen
wie lustiaen jungen Frau eme gute Partie erblickten.

Sie Aber Lahm wohl all die Huldigungen bi«
1 man ihr darbrachte , liebenswürdig und freundlich en«

aegen , doch hütete ste sich streng , auch nur emem emzi«
aen iraend welche Hoffnungen zu machen . ■
9 So wh denn der verliebte Kurt , daß ihm schnell
eine gewaltige Konkurrenz erwachsen war . Das abei

schreckte ihn nicht ab . Im Gegenteil . Nun erst recht
kina sein junges Herz von neuem Feuer , und Mit lusti¬
gem Eifer betrieb er jetzt erst in vollem Umfang sein«
ernste Bewerbung um die schöne Base.

Doch auch er hatte nicht mehr Glück als die ande¬
ren Verehrer ^ Auch er wurde freundlich und nett be¬
handelt , sowie er aber mal einen Anlauf zu einer err^
steren Wendung nahm , wurde er sA ^ Eg . aberauch
sebr bestimmt in die Schranken gewiesen . Und allein
sah und traf er die junge Frau letzt niemals mehr . so
viel und so stetig er auch danach spähen mochte.

Das ärgerte ihn nun zwar sehr und machte chn
über die Maßen nervös , so daß er oft erregt und ganz
ratlos umherlief , aber dennoch sank sein Mut und seine
sieacssichere Hoffnung auch jetzt noch nicht , und er tro-
stete sich damit , daß auch für ihn noch der rechte Mo
ment kommen mußte , der ihm sein ersehntes Gluck brin

ßCn  Natürlich tat Tante Marie alles , ihn in diesem
sicheren Glauben nach Kräften zu bestärken.

Nur von einem hörte und sah man noch immer
nicht das Geringste . . „

rzwar hatte ja Bruno fast immer still und zurück¬
gezogen in seinen Wänden gelebt , dennoch aber war
er in früheren Jahren manchmal , — wenn auch nur ach
eine Stunde , — zu einigen der größeren Festlichkeiten
erschienen : in diesem Winter aber sab man ihn nirgends.

Fortsetzung folgt.



Kämpfers „© aootr" Dur© eine Granate zwei mnger orr
rechten Hand weggerissen . Auch wurde er am Rücken ver¬
wundet.

Bulgarien befragt den Vierverbancl.
Eine Antwort , die keine ist.

Der bulgarische Ministerpräsident hat die Gesandten
der Vierverbandtzmächte persönlich in Sofia besucht und
ihnen die Antwort der bulgarischen Regierung auf die
Angebote an Bulgarien mitgeteilt. Diese Antwort wurde
zunächst geheimgehalten, aber die Unruhe in italienischen
and englischen Blättern besagte schon, daß sie nicht be¬
friedigend ausgefallen sei. Jetzt wird nun näheres bekannt
and danach läßt sich die Enttäuschung im Lager der selt¬
samen Bundesgenossen England-Frankreich-Rußland-Jtalien
wohl verstehen.

Die vier Bundesbrüder, die in der ganzen Welt
nach Hilfe suchen, hatten von Bulgarien gefordert, daß
es mit seiner gesamten Armee sofort gegen die Türkei
marschieren solle. Dafür wurde in Aussicht genommen,
daß Bulgarien Serbisch-Maceöonien, ferner den Hafen
von Kawalla mit Hinterland, die Enos—Midia-Grenzlinie
erhalten und auch die an Rumänien abgetretene bulgarische
Dobrudscha zurückdekommen solle, deren Rückgabe man
bei Rumänien durchsetzen wolle. Obendrein wurde Bul¬
garien noch eine Unterstützung in bar zur Durchführung
des Feldzuges versprochen.

Man sieht, die Versprechungen waren reichlich. Aber
Versprechen und Halten ist zweierlei. So mag man auch
in Sofia empfunden haben.

Die Antwort Bulgariens enthält nichts über die
Stellung der Regierung zu der Frage, ob mobilisiert und
marschiert werden solle, sondern sie erschöpft sich
in Gegenfragen. Bulgarien will wissen, ob unter
dem serbischen Macedonien nur der umstrittene
Teil oder auch der nichtumstrittene Teil zu verstehen sei.
Macedonien sollte abgetreten werden gegen eine an¬
gemessene Entschädigung Serbiens in Albanien, Bosnien
und der Herzegowina. Bulgarien verlangt Auskunft, was
unter einer angemessenen Entschädigung zu verstehen
sei. Es fragt weiter, welche unbestreitbaren Rechte
ihm aus einem Vertrage erwachsen würden usw. usw.
Diese Antwort ist also gar keine Antwort, und wenn nian
recht zu lesen versteht, guckt fast so etwas wie Ironie
zwischen den Zeilen hervor. Erst haben und dann ab¬
treten, sagt Bulgarien zu dem Vierverband, von hohlen
VersprkKGgey hasten wir nichts.

Lembergs Lall.
Wien , 22. 3 uiti , 8 Uhr abends

Amtlich wird verlautbart:
Unsere 2. ^ rmee hat

nach hartem Aampf Lem¬
berg erobert.

Lemberg, die Hauptstadt Galiziens, ist wieder in Me
Hand seiner rechtmäßigen Herren zurückgefallen. - Auf
seinen Mauern zeigt wieder der österreichische Doppel¬
adler seine Fänge und droht den geschlagenen Russen den
völligen Niederbruch. Lemberg bedeutete für. die Russen
mehr als zu haltende strategische Stellung. Es war
ein politsi..,.» Symbol. In ihm pulsierte die 'gewaltige
Macht des auf Eroberung ausgezogenen Zarenreiches. Hier
hatte es die Standarte aufgepflanzt, die den Balkanvölkern
den kommenden Sieg des Allslaventums künden sollte. Mit
dem unterworfenen Galizien hatte es das Sprungbrett in
der Hand, das seinem kühnen Traum der Herrschaft über
die Lande bis zu den Meerengen der Dardanellen zur
Verwirklichung dienen sollte. Rumänen, Bulgaren,
Griechen sahen mit Spannung nach den Türmen
dieser Stadt, deren Umgebung nun schon drei
große Schlachten sah, die ihre maßgebende Bedeutung für
die strategische und politische Entwicklung der Dinge im
Osten in blusigen Lettern ins Buch der Weltgeschichte
zeichneten. Wird der russische Bär seinen Raub festhalten?
Wird es den Verbündeten möglich sein, des Gegners
immer noch zähe und starke Kraft endgültig nieder- !
zuwerfen? Diese Fragen beherrschten in diesen Tagen die
öffentliche Meinung der Balkanstaaten, ja der ganzen Welt.
Lemberg war der Drehpunkt der wichtigsten politischen
und militärischen Entschlüsse und Entwicklungen.

Nikolai Nikolajewitsch hatte geschworen, die Stadt
auch um den Breis von Millionen Russenleben zu halten. •
@r hat sich nut aller Wucht, deren seine Heere durch den '
ungestümen Anprall der Verbündeten noch fähig waren
dem Verhängnis iu den Weg gestellt. Aber er konnte es
nur verzögern, nicht abwenden. Als reife Frucht eines
sieben Wochen ununterbrochenen, bis zum letzten Hauch
von Roß und Mann durchgesetzten Angriffskampfes ist es
in unsere Hände gefallen. Die Tragweite des Erfolges
läßt sich bisher nicht übersehen. Aber daß die Wirkungen
dre von dem neueroberten Lemberg ausstrahlen, ungemein
nachhaltige sein werden, diese sichere Erwartung darf man
schon jetzt aussprechen. Als Przemysl nach kurzer Belagerung
sich ergeben mußte, als die Russenheere begannen,
geschwächt und in Zuordnung nach der Grenze zurück¬
zuweichen, da hob sich brausender Jubel in deutschen und
österreichischenLanden. Nach Przemysl ist nun an Lemberg
Me Reihe gekonnnen. Sein Fall hat die Befreiung
Galrzrens vom Feinde gekrönt und besiegelt. Die Zer-
rüttung der russischen Miüionenheere ist immer weiter
fortgeschritten. Lemberg ist ein Ziel, ein großes, er- '
babenes Ziel. . Aber es ist kein Endpunkt. Die j
Soßer, dre fernen Fall künden, geben der ganzen
Welt zu wissen; Die Geschicke des ganzen Riesenkampfes,
der die Nationen aller Erdteile gegeneinander geführt hah
sind an einem entscheidenden Wendepunkt angelangt.
Lembergs neuer Besitz verbürgt uns den glücklichen
Ausgang des Krieges nicht nur im Osten, sondern auch I
im Westen.

6 er Krieg.
Im Westen holen sich unsere Feinde in immer er-

j neuten Vorstößen gegen unsere festen Stellungen weiter
i blutige Köpfe. Im Osten zieht sich der Ring um Lemberg
< immer enger.

Rurnfcber Rückzug vor Zolklew.
! Zwischen Przemysl und Jaroslau seit 12. Juni
I 287 Offiziere . 68800 Mann gefangen . 9 Geschütze,

186 Maschinengewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier , 22. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem westliche« Kaualufer nordwestlich von Dix-

mniden wurden feindliche Angriffe gegen drei von unS
besetzte Gehöfte abgewicfen . — Nördlich von ArraS
fanden auch gestern im wesentlichen Artilleriekümpfe
statt. Ein französischer Jufanterieangriff am Labyrinth
südlich von Neuville wurde um Mitternacht zurück-
geschlagen. — In der Champagne westlich von PertheS

l schoben wir nach erfolgreiche» Sprengungen unsere
Stellung vor . — Auf den MaaS -Höhen dauerten die
Rahkämpfc unter schwerem Artilleriefener den Tag über
an. Heute früh gegen 3 Uhr schritten wir znm Gegen¬
angriff , säuberten unsere Gräben vom eingcdrnngeneu
Feinde fast vollständig und machten 139 Gefangene.
Ein kleiner feindlicher Vorstoß bei Marchevillc wurde
leicht abgewiesen . — Östlich von Lnnvville entwickelten
sich bei Leintrcy neue Vorpostcnkämpfe. In de»
Vogesen haben wir heute nacht unsere Stellungen plan¬
mäßig und ungcdrängt vom Feinde auf das östliche
Fechtufer östlich von Sondernnch verlegt . Am
Hilsenfirst erlitt der Feind bei erneuten Angriffen
wieder ernste Verluste. — Unsere Flieger bewarfen den
Flughafen Conrccllcs westlich von Reims mit Bomben.
Feindliche Bombenabwürfe anf Brügge und Ostende
richtete» keinen militärischen Schaden an.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe nördlich und westlich von Lemberg

werden fortgesetzt. Westlich von Zolktew wnrden die
Rnssen heute Nacht zum Rückzug ans ihrer Stellung ge¬
zwungen . — Die deutschen Truppen und das in ihrer
Mitte kämpfende österreichisch-ungarische Armeekorps
haben seit lS . Juni , dem Beginn ihrer letzten Offensive,-
aus der Gegend von Przemysl und Jaroslau , S37
Offiziere , 58 800 Man » zu Gefangene » gemacht, 9 Ge¬
schütze und 136 Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

GnghTcbe Plünderer und Völkerrecbtebre
Verleumdung deutscher Offiziere.

Eine englische Zeitung, „Daily Chronicle", w
unlängst erdreistet, zu behaupten, daß deutsche Ossi!-
bevor sie den Dampfer„Fulgent" versenkten, sich
des Schiffes begeben und dort Wertgegenstände qevin»
hätten. """

Dem gegenüber wird hiermit festgestellt, daß si»
30. April anf den Dampfer „Fulgent", der schon̂
seiner Besatzung verlassen war. ein Versenkungskommas
begab mit den, Befehl, vor dem Versenken den Dam«*
in erster Linie au? wichtige Papiere zu durchs»̂
Solche Papiere wurden gefunden. Außerdem^
noch die Navigationsmittel beschlagnahmt und Ais.

l
Torpedierung eines englilcben Panzerkreuzers.

Wie das Wölfische Bureau amtlich verbreitet, ist einem
deutschen Unterseeboot ein neuer schwerer Schlag gegen die
englische Flotte gelungen.

Am 20. Juni griff eines unserer Unterseeboote etwa
100 Seemeilen östlich vom Firth of Forth einen eng¬
lische» Panzerkreuzer, anscheinend von der„Minotaur'.
Klasse an. Der Torpedo traf. Seine Wirkung konnte
von dem Boot jedoch nicht mehr beobachtet werden.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabes,
gez. Behncke.

Zur „Minotaur' -Klasse gehören die in den Jahren
1906/07 von, Stapel gelaufenen 14 800 Tonnen Wasser¬
verdrängung umkaffenden Panzerkreuzer „Minotaur'
„Defence und „Shannon". Sie sind die letzten Vec-
treter der sogenannten alten Klassen, denn nach ihnen be-
gann England mit dem Bau der großen, schnellen und
schwer armierten Schlachtkreuzer. Die Bewaffnung der
„Mmotaur-Klasse bestehtm je vier 23,4-, zehn 19- und
sechszehn̂7.6-Zentlmetergeschützen. Die Bemannung stellt

auf 7o5 Kopfe Das Treffen des Torpedos ist fest-
^stellt, es darf also zumindest damit gerechnet werden. I
daß das getroffene Schiff für diesen Krieg ausscheidet: bei \
der bekannten Wirkung der deutschen Torpedos ist es aber
sehr wahrscheinlich daß Englands „unbesiegliche" Flotte
um ein starkes Schiff ärmer ist.

genommen, d. h. Seekarten, ein Chronometer und̂ _
Sextant. Die Karten hatten znm Teil militä̂ M
Wichtigkeit, teils stellten sie ebenso wie die bei^
Instrumente, Erfordernisse des Unterseebootes dar,
daher nach Absatz 119 der Prisenordnung mit Rechte
beschlagnahmen. Andere Gegenstände sind nicht von N,3
genommen, „Wertgegenstände" überhaupt nicht
worden. In der Schiffskasse vorhandenes Geld — - „s"
Schillinge — sind dort verblieben. Die Angaben
englischen Zeitung sind also unwahr.

Hierzu ein Gegenstück:
Als das kleine türkische Torpedoboot„Timur ßiR„„

am 16. April d. I nach seinem Angriff auf einen
sitthen Transvortdampfer unter der griechischen
Chws Schutz suchte, wurde es innerhalb der neutnI
drei Seemeilengrenze von englischen Zerstörern vesinZ
und beschossen. Es' blieb dem deutschin KommandV
kein anderer Ausweg, als das Boot auf Strand zu iS
zu sprengen und die Besatzung an Land zu schicken
beide nicht in die Hand des Feindes fallen zu lassen. 1

Der Kreuzer. Minerva' und drei Zerstörer ankert«,
tn der Nähe der StrandungSstelle. Britische Matros«
der Zerstörer begaben sich darauf an Bord des türkisM
Torpedobootes, plünderten den noch unversehrt geblieben«
achteren Teil mit dem Privateigentum der Offiziere oon
ständig aus und sprengten ihn weg, nachdem sie sämtlU
Sachen in ihren Booten mitgenommen hatten. M
^ D̂ie Nichtachtung der Neutralität kleiner Staat«
durch britische Seeleute ist damit wieder um einenZ
vermehrt, Neutralität gilt eben für England nur mefc
soweit sie ihm nutzt. Die Ausplünderung eines hilflos«
W/acks durch britische Matrosen unter den Augen h«
Ofnziere-st aber ein bisher noch nicht in die Erschein««
getretener Charakterzug britischer Kriegführung. J

H-Boot -Beute.
Amsterdam, 22. Juni.

mJÄÄ 6? *n» ett  Feststellungen wurden in der
^e b,s ^ Juni 9 Schiffe von 16 235  Tonnen Gehalt
md 38 Fischdampfer von 4621 Tonnen Gehalt versenkt.
3n der darauffolgenden Woche waren es 8 Schiffe oon
iusammen 26 076 und 6 Fischdampfer oon 818 Tonnen.

-Ausbreitung der vlnruben.
Kopenhagen, „1. Juni.

Die Moskauer Bewegung scheint nicht nur noch immer
anzuhalten, sondern sich auch weiter auszubreiten. Der
Oberbefehlshaberdes gesamten Moskauer Gouvernements,
Murawiew, veröffentlicht einen Erlaß, worin er darauf
hlnwelst, daß die Unruhen, deren Schauplatz Moskau war,
sich nunmehr auch auf die benachbarten Ortschaften er¬
strecken. Der Oberbefehlshaber kündigt an, daß er fortan
gegen alle Unruhen mit militärischer Gewalt einschreiten
werde. Im Gouvernement Donetz haben in der Nacht auf
gestern blutige Kämpfe zwischen Arbeitern und der Land-
gendarmerie stattgefunüen.

Petersburg , 21. Juni.
Auf dem Nikolai-Bahnhof beschlagnahmten die Be¬

hörden drei Frachtstücke, in denen neben revolutionären
Aufrufen Schießwaffen und Munition oorgefunden wurden.
Der Gouverneur erließ einen Aufruf mit der Erklärung,
baß sämtliche ausländische Fabriken in Petersburg bereits
sequestriert und zur Fabrikation von Kriegsmaterial ein¬
gerichtet seien. Er warnte deshalb vor irgendwelchen
Ausschreitungen, da sonst strengste Maßnahmen getroffen
würden. Die Veranstalter von Pogromen schädigten nur
die Sache des Zaren gegen den gemeinsamen Feind.

Die febweren Verluste der franzofen.
Ein deutscher Generalstabsberichtverglich die Ver>

luste, die die Franzosen bei ihren Offenstovorstößen in der
Gegend von Arras erlitten haben, mit denen, die sh
seinerzeit in der mörderischen Schlacht in der Champagne
zu beklagen hatten. Die amtliche französische Bericht,
erstattung schweigt sich über die furchtbaren Opfer auL
Aber aus den Zuschriften an die Pariser Presse sickert doch
hier und da ein Tröpflein der traurigen Wahrheit durch
So wird der „Guerre Soziale" berichtet:

Von der freiwilligen Slavenlegion, die bei den
Kämpfen nördlich von Arras angesetzt worden war
sind von 4000 Mann nur 900 aus den Kämpfen zurück,
gekommen. Die Slavenlegion war der marokkanische«
Division oon 28000 Mann zugeteilt worden. Die Ver>
luste der ganzen Division seien erschreckend gewesen.
Alle höheren Offiziere seien gefallen. Auch an der
Loretto-Höhe feien die französischen Verluste erschreckend.
Die ganze Höhe sei ein ungeheurer Friedhof.

Das französische Volk ist durch diese Nachrichten, die
der amtlichen Schönfarberer direkt ins Gesicht schlagen,
aufs äußerste bestürzt und verlangt Aufklärung. die ihn!
jedoch verweigert wrrd. Der Kriegsminister hat auf di«
Aufforderung der Lrga der Menschenrechte, die französischen;
m W ** amtlich bekanntzugeben, erwidert, eine derarffge
NKn ^ichMg Erscheine augenblicklich nicht notwendig.
N-kL ^ nI^ keitzelge keine Ungeduld. Eine vorzellige
Veröffentlichung könnte unter den augenblicklichen Ver-
hältnisien als Vorwand für unangebrachte Armierungen
dienen.

Paris, 22. Juni.
„Petit Parisien" meldet: Die beiden Division?'

generale Barbot und Stirn sind bei den Kämpfen im
Gebiete von Arras und bei der Farm von Quenneoieres
gefallen.

Kopenhagen, 21. Juni.
Nach Meldungen aus Petersburg soll der Rücktritt

des russischen Ministers des Innern, Maklakow, mit großen
Veruntreuungen von Ministerialbeamten Zusammenhängen,
deren Aufdeckung in der Reichsduma zu einem großen
Skandal führen müßte. Durch den Rücktritt des Minister¬
hofft man, ihn zu vermeiden. Äußerst zweideutig war
auch die Haltung Maklakows bei den letzten Moskauer
Unruhen. Da auch im Eisenbahnministerium große Miß¬
stände herrschen, wird Minister Ruchlow ebenfalls bald
gehen müssen. Beide Minister  gehören zur Kriegspartei.

ver Sturm auf Lemberg.
Bericht des österreichischen Generalstabes.

Wien, 22. Juni.
Die russische Verteidigungsstellung südlich der Stadt

Lemberg wurde gestern im Raume westlich Dornfeld von
unseren Truppen durchbrochen, die Übergänge über den
Szczerek-Bach an mehreren Stellen in die Hand ge¬
nommen. Einzelne Befestigungsanlagen an der West- und
Nord-Westfront von Lemberg sind nach heftigen Kämpfen,
in denen sich die Wiener Landwehr besonders tapfer schlug,
in unserem Besitz. — Deutsche Truppen erstürmten die
Höhen westlich Kulikow und schlugen alle Gegenangriffe
der Russen unter schwersten Verlusten des Feindes zurück. |
Südlich des Dnjestr ist die allgemeine Situation
unverändert. Auch gestern wiesen die Truppen der Armee
Pflanzer, wo sie angegriffen wurden, die Russen unter
großen Verlusten zurück. — Am Tanew und in Polen
hat sich an der Situation nichts geändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoefer, Feldmarschalleutnant. 1

m
Die feirenftellungen ln Südtirol.

Eine ebenso anschauliche, wie interessante Schilderung
der österreichischen Stellungen in dem Tiroler Hochgebirge
entwirft ein Kriegsberichterstatter. Er schreibt: Durch Süd-'
tirol zieht sich jetzt eine ununterbrochene Verteidigungs¬
linie. Aus tief eingekerbten Tälern klettert sie steile
Höhen hinein, kreuzt Schluchten und brausende Gewässer,
klammert sich an steil abfallende Felswände und faßt Fuß
in Steinkaminen, wo sonst die Vögel des Gebirges
horsteten. Meilenweit kann man diese Linie verfolgen,
wie sie sich über die Berge windet. Ich erhielt heute die
Erlaubnis, einen wichtigen Stützpunkt der vorgeschobenste»
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SÄ «« » " Sill . « des « « -- d°' m°n ' -»
Ten veränderten ^Zo in den Karpathen Spaten und
§er restlos haben hier Sprengstoffe gewirkt. Aber
Schaufel arbe -^ etJDa 5am ttf auf steinigen Kuppen
man begnügte st« n « ^ ing  c ?nnete ber Berge drang
Ztellungen am absiürzende, oft hundert Meter
man eln. w ^ erweiterte diese am Ende zu Kammern,
lange Felstunne ^ Lichtspalten und machte es so mog-710N u, _ xx ^ piarn.inhett DöII*lange Felstunneis^ ^ Lichtspalten und machte es so mog-
brach von ^ ^ senkrecht abstürzenden Felswänden voll-
lich, slgenbw Abschütze postieren zu können. Auch, die
ständig Steckt ^ ^ Schützengräben, sind in vielen
Jnfanteriesteuun̂ ^ oberfläche der Felshänge eingesprengt.
Fällen nickt»n lange mit Treppen versehene Schachte
sondern ebenfall allgemein betrachtê ist
von innen ö , Verteidiauncisfront ein Fort.ion • ‘ ” fiet angelegt. Ganz augemecu
aon innen her her Verteidigungsfront em Fort,
ieht leder ^ rg^ ^ si„ h nicht künstlich aufgefuhrte Beton-
Oeffen Mauern a^^ ^ Natur getürmtes mächtiges Fe.s-
Mder , sonoer ^ rtgeschrittenste Kriegstechnik trotzige Käse-
natten einfügte,

u , KrtcgöP0^*
99  Juni . BeiPlava wurden mehrere italienische

^ abgewiesen. Ein italienischer Flieger warf auf
W erfolglos Bomben.W2  erfolglos2ÖUUIUCU.

)TL,..t 22  Juni . Wie glaubwürdig berichtet wird, soll
^ ^ i'and ein Ministerium für Luftschi ffahrt er-

ichtet" weiten, dessen Leitung Winston Churchill über.
^kniüiania , 22.Juni . Bei dem lebten deutschen Flieger.

rifi auf die Marinewerkstatt und das Arsenal von
,näwrnna in Shields wurde ungeheurer Sachschaden au«
^ichtet^Getötet wurden 17, verwundet 40 Personen.

Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

on cv,. nl Die an verschiedenen Teilen der Westfront
wtVnben französischenAngriffe bleiben durchweg ohneanhaltenden nehmen die llnsern mehrere feindliche
^Ir -Nanaen östlich der Str aße Prnsznysz— Myszynice —

^ Lemberg deckende Grodek-Stellung wird von deutschenDlk X/bUl - _ ‘T’rimr .tm nprrntnmprT.Die » Z-^ gariscden Truppen genommen. Die Russen
mni/r die Straße Zolkiew- Rawaruska geworfen. -
n" und 18. Juni unternehmen österreichische See.

m7itkräffe eine Streife an der italieniichen Küste bis Fano,fmikram kl Kindliche Kriegsanlagen und Brucken,
versenken einen italienischen Dampfer und kehren wohl.

»uruck. 2Btl£)cIm  wohnt den Kämpfen an der
r^nd̂ -Lsiüe'bei.—Im Westen scheitern französuche Angriffe
kÄ ch Souchez mid westlich Soissons Am Westrand derNO^OlkU.1 ^ r, Qft\ "**>±i-rsmUoYnor'  urtS « nrhhpitKrfiPTonnen erstürmen Württemberg er und norddeutsche Land.

r niedrere feindliche Verteidigungslinien und fügen dem
L nde schw rste Verluste zu. Annähernd 650 Franzosen
' Än aefangen und eine Anzahl Maschinengewehre undweroen  gefangenh „„ moftrirh 9<>s,
KnS “r erbeutet: - Auf den Maashöhen westlich Les
Cvaraes zerbricht ein französischer Vorstoß im Feuer der
fS - Starke russische Kräfte werden bei Vorstoben in
ßieaenb Szawle und an der oberen Dubiffa zuruck,
ocicklagen - In Galizien yt Rawaruska in der Hand
f r Unfein, die Armeen Mackensen kämpfen um Lemberg
,,nd stolkiew Am 19. und 20. Juni sind aus dem Kämpf¬
te Zwischen Janow und nördlich Magierow 9500 Ruffen
gefangttigenommen, acht Geschütze und 26 Aiaschinengewehre
ecbeutet̂morden̂ el̂ ung hxZ deutschen Admiralstabes, daß
am 20 Juni ein deutsches Unterseeboot etwa 100 Meilen
vom Firth of Fortb einen englischen Panzerkreuzer von der
.Minotaur"-Klaffe mit Erfolg torpediert habe. — Bei
Piava weisen die Österreicher mehrfache italienische Angriffe
ab Im Gebiete des Krn werden die Italiener aus ihrer
Sattelstellung geworfen. Die Hafenanlagen von Monopols
werden durch ein österreichisches Torpedoboot. T>ie Bahn-
Höfe von Bari und Brindisi von österreichischenSeeflugzeugen
erfolgreich bombardiert..

22. Juni . Bei Dixmuiden, am Labyrinth , am Hilfen,
first werden französische Angriffe abgewiesen, bei Perthes
und auf den Maashöhen schieben die Unfern ihre Stellungen
vor. Der französische Flughafen Courcelles bei Reims wird
von unseren Flugzeugen bombardiert. — In Galizien
werden die Ruffen bei Zolkiew zum Rückzug gezwungen,
die Verteidigungsstellung der Russen südlich Leinberg wird
durchbrochen, einzelne Befestigungsanlagen der West- und
Nordwestfront von Lemberg gelangen in den Besitz der
Verbündeten. Deutsche Truppen erstürmen die Höhen
restlich Kulikow.

politische Rundfcbau.
Deutfchee Reich. 1

+ Zwischen dem Kaiser und zwei derrtsckien Kardinalen
fand ein beachtenswerter Depeschenwechsel statt. Di«
beiden Kardinale v. Bettinger (München) und v. Hartmann
(Köln) telegraphierten an den Kaiser:

Empört über die Verunglimpfungen des deutschen
Vaterlandes und seines glorreichen Heeres in dem Buch
.Der deutsche Krieg und der Katholizismus " ist es uns
Herzensbedürfnis, Eurer Majestät im Namen des ganzen
deutschen Episkopats unsere schmerzliche Entrüstung aus-
rusprechen. Wir werden nicht unterlassen, beim Oberhaupt
der Kirche Beschwerde zu führen.

Darauf ist bei dem Erzbischof von Köln folgende Ant¬
wort des Kaisers eingelausen:

Ich danke Ihnen und dem Kardinal v. Bettinger
Verzuch für den Ausdruck der Entrüstung des deutschen
Episkopats, angesichts der schmählichen literarischen Ver¬
leumdung des deutschen Volkes und Heeres seitens unserer
Feinde. Auch diese Angriff prallen ab an dem guten Ge-
wti en und der sittlichen Kraft, mit denen das deutsche
Volk seine gerechte Sache verteidigt und fallen auf ihre
Uryeber zuruck. gez. Wilhelm 1. R.

ro sich um das Buch des Pater Baudrillart,
bes^Institut Catholique in Paris , das Deutsch-

wnd m der schärfsten Weise angreift, so daß schon der in
voriger Woche gegründete Ausschuß deutscher Katholiken
s gen ausländische Verleumdungen energisch Stellung da-
«egett nahm.

iniH.w 6ôhmaterialstelle des preußischen Landwirtschafts-
lllbt folgendes bekannt: Es ist zu unserer

Ät °7 men' daß von verschiedenen Firmen
ho^phate und Ammoniak -Supcrphosphate zu

trpt. san9el° ten  sieden , welche die zwischen den Ber-
Körnp"v-k̂ -, ^ ^ llenndustrie und der landwirtschaftlichen

A vereinbarten Höchstpreise, die seinerzeit ver-
getrostpn!« ganz erheblich überschreiten. Nach den
sagen ist die fernere Lieferung zu ver-
Vereinbâ in^ ^/ » b gefordert werden, die über die in der
Üer ersE JÄ e<5t? Preise hinausgehen. Es wird
der R̂abm hierauf bezüglichen Borkommniisen
Berlin des Landwirtschaftsministeriums,
unverzüalipß'an^?^ 9^ ^ latz7, zur weiteren Veranlassung
unverzüglich Mitteilung zu machen. (W.T.B.)

♦ ko«  oie rrarrosterfrage sprach sich,m MMcdsteker
Kreistag der preußische LandwirtschaftSinmister Freiherr
v. Sckiorlemer aus . Er erklärte, die Reichsleitimg sei
zunächst durch Professoren und Theoretiker zu der An¬
nahme gekommen, die Kartoffeln reichten nicht aus. Er
selbst habe von vornherein das Gegenteil angenommen
und recht behalten. Jetzt würden die überschüssigen
Mengen zur Herstellung von Kartoffeltr»ckenpräparaten
und Spiritus verwendet. Auch für das neue Jahr
brauche man sich keine Sorgen zu machen, sondern
könne Kartoffeln wie gewöhnlich verwenden.

+ Im Vorwärts wird eine Erklärung der Vorstände
der sozialdemokratischen Partei und der Reichstags¬
fraktion veröffentlicht, die sich gegen den Vorsitzenden der
beiden Körperschaften Haase wendet. Herr Haase hatte
im V< - mit den Genossen Bernstein und Kantsky in der
£eu&  flkszeitung einen Aufruf mit der Überschrift
„Da .. ot der Stunde " veröffentlicht, in dem unter
Hinweis auf Eroberungsabsichten einflußreicher Kreise das
Ailfgeben der bisherigen parlamentarischen und außer¬
parlamentarischen Haltung der Partei verlangt wird . Die
Gegenerklärung des Parteivorstandes und der Reichstags¬
fraktion sagt: Der Genosse Haase, der das Amt eines
Vorsitzenden der Partei und der Reichstagsfraktion in
feiner Person vereinigt, hat in keiner der beiden
Körperschaften Anträge auf eine Aktion im Sinne
seines Aufrufs gestellt oder irgendeine Mitteilung
von der Absicht seines Vorgehens gemacht. Getreu
unserer am 4. August abgegebenen Erklärung , daß
wir jeden Eroberungskrieg verurteilen, haben wir schon
seither jenen Eroberungsäußerungen entgegengewirkt unk
den Friedensgedanken gefördert. An der prinzipiellen
Geneigtheit der beiden Körperschaften, dieses auch ferner¬
hin zu tun — selbstverständlich unter Wahrung der
Interessen des eigenen Landes und Volkes als höchsten
Gebotes der Stunde ! — konnte daher kein Zweifel be¬
stehen. Es lag sonach nicht der mindeste Anlaß zu einem

. derartigen Pronunziamento vor. Wenn darin von der
Einmütigkeit der Partei geredet wird, so sind wir der
Überzeugung, daß diese durch nichts schwerer gefährdet
snirfi nTa fmritl ein {ivtcflftS spnrno'fio»Serbien.

x Ein seit Jahren in London ansässiger Schwede, der
gegenwärtig in Stockholm weilt, hat gegenüber „Stock¬
holms Dagbladel " über die Stimmungc » und Verhält¬
nisse in England während des Krieges geäußert, wer die
Engländer als ruhigstes, besonnenes und vornehmes Volk
schätze, müsse England beklagenswert finden. Der Krieg
habe dort einen Zustand der Verwirrung und Besinnungs¬
losigkeit geschaffen, der um so schärfer hervortrete, wenn
man die Verhältnisse in Deutschland damit vergleiche, wo
,lles Ruhe, Ordnung und Planmäßigkeit sei. Die
rnglische Staatsmaschine sei an mehreren Punkten in Un¬
ordnung geraten ; es scheine überhaupt, als ob die Eng¬
länder gewisse Schwierigkeiten hätten, sich den durch den
Krieg geschaffenen Verhältnissen anzupaffen. Der Mangel
an Arbeitskräften mache sich stark gettend, die Lebens¬
mittelpreise seien bedeutend gestiegen, unter der niederen
Vevölkerungsschicht herrsche große Not. Die Sieges-
zewißheit, die anfangs allgemein war , und die spöttische
Herabsetzung alles Deutschen, die damals zum guten Ton
in englischen Kreisen gehörte, sei in der lebten Zeit ge¬
dämpft ; aber die Gehässigkeit gegen die Deutschen sei
nicht geringer geworden und äußere sich nach wie vor
grotesk.

Frankreich.

x Daß die Ansprüche und Begehrlichkeiten Serbiens
auch trotz des starken Druckes von Petersburg her auf«
rechterhalten werden, muß zu seinem Schmerze das Peters«
burger Blatt „Rjetsch" feststellen. Danach sollen die
serbischen Blätter einstimmig das ihnen bei Beginn des [
Krieges versprochene ungarische Gebiet und das Banat -
verlangen. Sie erklären, daß Macedonien mit serbischem
Blute erworben worden sei und nur durch Blut wieder«
genommen werden könne. Die Grenzen Serbiens gegen¬
über Bulgarien dürften nicht verkleinert, sondern müßten
um Jsker und Struma, einschließlich Sofias , erweitert
werden. Eine freiwillige Abtretung Macedoniens rvürde
eine Revolution in Serbien Hervorrufen. Auf den Vorwurf
der Halsstarrigkeit und Unnachgiebigkeit und der Ver¬
ursachung deS Krieges antworte Serbien, daß es nur als
Werkzeug und Avantgarde Rußlands gehandelt habe und
andere Balkanüaatm ebenso unnackaiebia seien.

Schweden.

x Zu lebhaften Zusammenstößen in der französischen
Kammer kam es bei der Beratung des Gesetzantrages
Dalbiez, der sich gegen die Drückeberger wendet, die sich
auf allerlei Schleichwegen vom Dienst in Ler Front frei¬
zuhalten wissen. Das Ministerium wurde heftig an¬
gegriffen. Der Sozialist Raffin sagte, die Regierung
unterdrücke den Parlamentarismus und bereite die Diktatur
oor. Raffin verlas Briefe und Beschlüsse von Arbeiter¬
vereinen, aus denen hervorging, daß bei der Verteilung
der Mannschaften für die Landesverteidigung in den
arbeitenden Betrieben starke Günstlingswirtschaft bestehe.
Eine große Zahl von frontdienstfähigen Mannschaften habe
sich dank ihrer Beziehungen vom Frontdienst gedrückt. Der
Vorsitzende des Heeresausschusses, General Pödoya , sprach
für den Antrag. Pedoya verlas gleichfalls Zuschriften,
darunter den Brief eines Offiziers von der Front , in dem
Einspruch gegen die Drückebergerei erhoben wird . Der
Redner wurde derartig unterbrochen, daß er nicht zu Ende
sprechen konnte. Die Sitzung endete resultatlos unter
großer Unruhe . Die Presse kann nur teilweise über die
Zwischenfälle berichten, da die Zensur weitgehende
Streichungen machte. Jedenfalls ist sestgestellt, daß tief-
gehende Lerwürfnijle bestehen.
/aus ln - uns Humana -.

Berlin , 22. Juni . Der Gesandte in Sofia , Wirkliche
Geheime Rat Michahelles ist von dort zu Besprechungen

'nach Berlin abgereist. Der Gesandte wird binnen kurzem
aus seinen Posten zurückkehren. Man nimmt an, daß sein
Berliner Aufenthalt politischen Besprechungendient.

Paderborn , 22. Juni . Bei der heutigen Landtags¬
ersatzwahl im Wahlkreise Paderborn -Düren -Wiedenbrück
wurde Dr . Grunenberg (Z.) aus Düsseldorf-Oberkaffel
einstimmig mit 323 Stimmen gewählt.

Stockholm, 22. Juni . Die schwedische- Regierung hat
ein Ausfuhrverbot , das heute in Kraft tritt , für folgende
Stoffe erlassen: Braunstein. Graphit . Baumwollenabfall,
aalvanische Elemente, kaustisches Kali, Chlorkalium. Kalium«
chlorat. Kaliumnitrat . Schellack. Farbholz. anderevegetadilische
Farbstoffe. Staßsurter Kalisalze und Kaliumperchiorat.

London, 22. Juni . Das Reutersche Bureau erfährt aus
Bloemfontein : Dewet wurde auf Grund der ersten acht
Anklagepunkte des Verrats für schuldig befunden: bezüglich
der anderen zwei Punkte wurde die Schuld verneint. Das

I Urteil soll moraen bekanntaeaeben werden.

Lin V -Boot durch einen Sandeksdampfer angegriffen«
„Daily Chrontcle" meldet, daß der Dampfer

.Cameronia" der Anchorlinie am Sonntag aus Newyork
in Liverpool eintraf. Die Bemannung berichtete, daß die
„Cameronia" versucht habe, ein Tauchboot zu rammen,
das sie verfolgte. Das Boot tauchte schließlich unter und
wurde nicht mehr gesichtet. An Bord des Dampfers be¬
fanden sich zahlreiche bekannte Amerikaner.

Die „Cameronia" ist ein Dampfer mit 11000 Tonnen
Wasserverdrängung. Er stammt aus dem Jahre 1911 und
läuft 17  Knoten.

Lokales und provinzielles.
12«
4«

Merkblatt für den 2». Juni.
Sonnenaufgang 3« !! Monduntergang
Sonnenuntergang 8" | Mondausgang

1758 Herzog Ferdinand
zofen bei Krefeld. — 1800 ,
Pfeiffer geb. — 1812 Philosoph Ludwig Strümpell geb
Komponist Karl Reinecke geb. — 1828 Bildhauer Johannes
Schilling geb. — 188l Botaniker Jakob Matthias Schleiden gest.
— 1891 Physiker Wilhelm Weber gest. — 1900 Die von den
chinesischen Boxern belagerte Stadt Tientsin wird durch die euro¬
päischen Truppen entsetzt. _

i von Braunschweig schlägt die Fran-
BühnenschriftstellerinCharlotte Birch-

ifopfl Ludwig Strümpell geb. — 1824

Wendung tu Badeorte «. Die be¬

raten hauszuhalten und auf alle überflüssigen Genuffe beim
Esten zu verzichten, scheint leider in einer Reibe von Bade«
und Kurorten ungehört verhallt zu sein. Wie der Krtegs-
ausschuß für Konsumentenintereffenmitteilt , laufen zahlreiche
Schreiben ein, in denen daraus hingewiesen wird, daß die
Lebensweise noch genau so verschwenderisch wie in Friedens¬
zeiten ist: verändert seien nur die Preise. Eine derartig
geringe Rücksichtnahme auf die durch den Krieg gebotene
Sparsamkeit in unserer Wirtschaftsführung sollte aber selbst
an den Stätten der Erholung meist ohnehin gutsituierter
Kreise nicht üblich sein. Den Kranken soll gewiß ine ihnen
zustehende und zuträgliche Kost überall verabfolgt werden.
Auch die gesunden Erholungsuchenden können sämtlich satt
werden. Das ist aber auch schon mit einem guten oürger-
lichen „Gange" und entsprechender Vor- und Nachspeise
möglich. Es wäre wünschenswert, wenn die Stellen , die
es angeht, genau wie an zahlreichen Orten die militärischen
und kommunalen Behörden, auch in den Kurorten und
Sommerfrischen einen heilsamen Einfluß auf die Speisen¬
karten ausüben würden. Geschähe das im ganzen Reiche
gleichmäßig, so würde auch das gegenseitige uberbieten in
lukullischen Genüffen aus Konkurrenzrücksichten unterbleiben.
Ein Herabgehen der Pensionspreise mit Rücksicht auf die
geringeren Kosten für Speisen usw. könnte dann ebenfalls
erwartet werden. Damit stiege für viele minder¬
bemittelte  Volksgenoffen die Aussicht, auch einmal eine
Weile in diesen aufregenden und ausreibenden Zeiten der
Erholung leben zu können. Jedenfalls würden die amt¬
lichen Stellen durch eine Einschränkung der jetzt noch üblichen
Schlemmerei der Zustimmung weiter Bevölkerungskreise
angesichts der großen Not vieler Schichten gewiß sem. _ ,

Merkblatt für den 24 . Juni.
Sonnenaufgang 3^ Monduntergang 12” B.
Sonnenuntergang 824|| Mondaufgang B6e N.

*1859 Sieg der Franzosen und Sardinier über die Öster¬
reicher bei Solferino. — 1866 Sieg der Österreicher unter Erz¬
herzog Albrecht über die Italiener bei Custoza.

□ Der Johannistag , der 24. Juni , ist schon früh als
Geburtstag Johannis des Täufers von der abendländischen
Kirche dem Weihnachtsfest gegenübergestellt worden. Da er
der Zeit nach mit dem vorchristlichen Sommersonnwendfest
zusammenfällt, haben sich dessen Gebräuche bis heute vielfach
als Johannisseiern erhalten ; so namentlich die Johannis¬
feuer (ursprünglich Notfeuer zur Vertreibung der Dämonen ),
die noch heute vielfach am Vorabend angezündet werden.
Man tanzte singend um sie herum, sprang durchs Feuer, um
sich von allen bösen, kranken Stoffen zu reinigen, und warf
nicht nur Blumen und Kräuter in die Flammen, damit
gleich ihnen alles Unglück in Rauch ausgebe, sondern auch
Pferdeköpfe. Knochen und selbst lebende Tiere. Die hier
und da herrschende Sitte , am Johannistag die Gräber mit
Blumen zu schmücken, ist wahrscheinlich von den Johannis,
kirchhöfen ausgegangen, deren Weihfest an diesem Tage ge¬
feiert wurde. In neuerer Zeit hat sich besonders die
Wandervögel- und Pfadfinderbewegung wieder an die Ge¬
bräuche des Johannistages " erinnert. Vielfach werden an
diesem Tage besondere Wanderfahrten mit anschließender
harmloser Festlichkeit veranstaltet. In diesem Kriegsjahr
werden die Festlichkeiten selbstverständlichwegfallen, aber
der Johannistag , mit dem die Sonnenwende und Sommers¬
anfang zusammenfällt, wird auch im Kriegsjahr 1915 nicht
aana in Vergessenheit geraten. .

* Kriegerheime im Harzgebirge . In ) den herr¬
lichen Wäldern des Harzgebirger sollen Kriegerheime errichtet
«erden, in denen unsere durch den Krieg an körperlicher und
geistiger Gesundheit geschädigten tapferen Vaterlandsverteidiger
gehegt, gepflegt und geheilt werden. In der Umgegend von
Gandersheim(Harz) sind freie Grundstücke von angesehenen
Persönlichkeiten des Kreises Gandersheim zur freien Verfügung
gestellt und namhafte Summen für diesen Zweck bereits ge-
zeichnet. Das-Projekt wird von hochstehenden Persönlichkeiten,
darunter eine große Anzahl Militärs unterstützt. Um jedoch
die für diesen Zweck erforderlichen weiteren Gelder zusammen
zu bringen hat der Vaterländische Frauen-Verein zu Ganders¬
heim (Harz) eine Kriegsbanknotentasche in den Verkehr ge¬
bracht und versendet dieselbe an Vaterlandsfreunde mit der
herzlichen Bitte, als Gegenwert mindestens1 Mk. dafür ein.
zusenden. Es handelt sich hier um eine Tasche für Papier¬
geld, die infolge ihrer praktischen und originellen Einrichtung
sowie ihrer äußerst geschmackvollen Ausstattung einen bleibenden
Wert besitzt. Die Tasche ist auf der Vorverseite mit dem
Eisernen Kreuz und den Jahreszahlen 1914 1915 versehen
und stellt so ein Andenken an die j.tzige große Zeit dar.
Eine Postkarte, adressiert an den Vaierländijchen Frauen-
Verein zu Ganoe-Sheim(Harz) genügt, um sich in Besitz der
wirklich elegant und geschmackaoll auSgestattelen Banknoten¬
tasche zu bringen. Im Jnteresie der jguten vaterländischen
Sache empfehlen wir genannten Verein in seinen schönen
Bestrebungen zu unterstützen. __

Eigener Wetterdienst.
Aus dem Regengebiet über dem italienischen Kriegsschau¬

platz sind Teilwirbel nach Deutschland gezogen und haben
Gewitter in letzter Nacht strichweise verursacht.

Weitere Wirbel folgen aus Südwesi.
Aussichten: warm, woklig, Gewitter, wenn auch nur

einzelne, strichweise auch etwas Regen.
evangrNleve Gemeinde.
Heute, den 23. Juni, abends8.30 Uhr:



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Gemäß§ 65 de» Kommunalabgabengesetze« vom 14. Jnli
1893 wird hiermit den Steuerpflichtigen bekannt gemacht, daß
für da» Rechnungsjahr vom 1. April 1915 bi« 31. März 1916
in der Stadt Braubach 190 pCt. der staatlich veranlagten
Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer, 90 pCt. der Betrieb«
steuer und 160 pCt. der Staat «- und fingierten Einkommen
steuer al« Gemeindesteuer zur Erhebung gelangen. Die Steuer
Hebeliste liegt vom 25. Juni bi« (einfchl) 1. Juli auf dem
Bürgermeisteramt offen.

Braubach, den 22 . Juni 1915._ Der Magistrat.
Infolge der vielfachen Diebstähle wird die Gemarkung

von der Zehntgaffe abwärt» bi« zur Lahnsteiner Grenze für
die Zeit von abends 9 30 bis morgens3 Uhr gesperrt.

Wer sich ohne Erlaubnis in dieser Zeit dort aufhält,
wird bestraft.

Braubach. 19. Juni 1915._ Die Polizeiverwaltung.

Ein Sitzliegeruageu
und ein Spsrtruagen

(beide mit Gummireifen) billig zu verkaufen.
Von wem, sagt die Geschäfisstelled. Bl.

Eunstkohlen
sind mittels
zündbar.

Streichbolz an-

Empfehle

reinen Malzkaffee
in ein Pfund Paketen zu 50 Pfg.

£C. Eschenbrenner.
Frieda Eschenbrei

INI
sind sehr bequem und leicht]
aufzubewahren.
sind ein neues Brennmaterial!

keinem Haushalt |

fl
dürfen
fehlen.

in

llll

entwickeln laut wiederholter |
Analyse des vereideten Chemi¬
kers Dr. Huf in Köln und der!
Behörde bis 6 500 Wärmeein- 1
heiten und lassen 1.19 Asche |
zurück.

sind in Paketen verpackt.

b «tts
ist ein

Kieffer-Einkoc
Apparat

nebst den dazu gehörende«Kieffer-Kon ervi
Gläser.

Für unsere Töpferen
In Ost und West
Bekommt man bei
Jean Engel
das Allerbest.

MP

Delikatesse»:
Frühstückzungen,,Lachs in

Scheiben, Sardinen in Oel,
Ochsenmaulsalat.
Tuben:

Sardellenbutter, Anchovy,
kond. Milch, Kaffie-Esfenz mit

Milch, Schokolade, flüssiger
KAuo mit Milch.
Würfel:

Kakao-Würfel mit Milch und
Zucker, Tee-Würfel, Kaffee-

Würfel mit Milch und Zucker.

Jean Engel.
Alleinverkauf für Braubachl
_und Umgegend.

EirxKochAp parate
KonservenGlaser

Verlangen Sie PreirjsftT
der Verkaufsstelle

Prima

enftauf
Gonda-Käschea von zirka1Pfd.

Camembert-Käse in allen
Größen.

Cognak, Arrak, Rum,
Magenbitter,Wermuth-

wein.
Zigarren, Zigaretten,

Tabak.
Kakes, Schokolade,

feldpostmäßig verpackt

ausgezeichnete, billige Brot-
oufiage frisch eingetroffen.

Christ. Wieghardt.
Feinste

Felöxostschachteln in allen Größen.

Jean Eng êl.

Trmk-Eier
wieder eingetioffen.
_ Jean Engel.

Korsetts

Prima

Julius ßüpingt
AlleinyerkaQf für Braubach und Umgetmn

Söüerinützü
Urast

für Herren
troffen.

besonders leicht— in rader Auswahl

Rud . Neuhaus,
offeriert

Chr. wiegharöt.

Klkiiik Wohnung
z, vermieten.

Näheres
Cbarlottenstrahe 7.

lür Damen und Kinder in
allen Weilen.
Gute Ware — billige Preis
Geschw. Schumacher.

uttevöosen
— seldpostmäßige Verpackung— zum Versenden von Butter
und Marmelade wieder eingctroffen.

Iuliu ^ Aüpin^

fassende Leldpost-
sendungen

sür unsere Krieger und Soldaten.

Hochfeines

2>örrobst
Pflaumen, pirnen,

j/jpr! osen
Empfiehlt

Jean Srjgel,

Kolapastillen
beliebt bei Heer und
Marine ganz besonders

bei Marschleistungen.

Wundpulver
Formalin-Schweiß-

Cream, Präservativ-
Cream zur Fußpflege.

Taschenapotheken
Schnelle^ -Ife
Doppelte Hi.fe

Radikal-Läusetod
Kopfgeist- „ „

Läusetinktur
sicherstes Mittel gegen

Kopf- und Kleiderläuse.

Himbeer- und
Citronensaft

sicheres Mittel gegen
Durst.

Migränestift
sicheres Mittel gegen

Kopfschmerzen.

Salmiakflaschen gefü t
mit

Salmiak.
Centreculin

bestes Schutzmittel gegen
Mücken- u. Insektenstiche.

Hoffmanns tropfen
Baldrian „

Kampferspiritus
Ameisenspiritus

Binden und Ver¬
bandswatten

Amol
soll keinem Soldaten

fehlen.

Rasier- und
Medizinalseifen

aller Art.

Emser- und
Sodener Pastillen
bei der heißen Witterung

sehr empfehlenswert.

Honig-Fliegenfänger,
Zacherlin, Radicalin,

[̂ Itegengläfer, Fliegen-
fallen

!von Draht, bestes Vertilgung«
| mittel für Fliegen offeriert

Chr. wüghardt.

,Globol ‘-
Mottentod

11ölet Motten und Brut.
Jean Engel.

Sauere und>üße
Frnchtdsndons,
Uahmkonkons,

Pftssermün?-
tabletten, Pralines,!
Schokolade, Cakes!
in großer Auswahl bei

Ehr, wiegharöt.

Kinder-
Anzüge

für 3 bis 8 Jahren in großer
Auswahl Manchester- und Woll-
stoffen zu äußerst billigen
Preisen

Ruö. Neuhaus.

Feinste Süßraym-
Sutler

in ha,b:n Pfund-Stücken
per Pfd. 1,80 Mk.

empfiehlt I . Engel.

sowie
verzinkte Eimer von 2632 an

„ ovale Wannen 3675„
„ Waschtöpse 3644 ,

Durchmesser,
sind stets vorrätig und billigst zu haben bei

Chr. Wie ghardi.
Empfehle mein

großes Lager
in:

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider-, Wichs-, Schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw.,^
ferner:

Herd- und Messerputzschmiergel, Glaspapier, Flintstein-
Papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültücher

usw.
ZU den billigsten preisen.

Jul . Rüping.
Beste Solinger

»$ # !j ^asch en messer
alle verschiedene Arten empfiehlt«4. Mit ir«;

in großer Auswahl neu angekommen.
_ Gg. j)hil. Llos.

Die b kann! guten

StrofmTI® 1̂ pntztüehev "WS
^ A- V V7 l  11 | Âufnehmer) wieder eingelroffen.

Julius Rüuiu.Paket ansreichend für 2
Reinigungen per Paket 25 Pfg
empfiehlt

Tbr. wiegharöt.

im

Igiietm
sii iftiiff-
iolsk

in vorzüglichen Qüalitäten und jeder Preislage empfiehlt
JL Csmb.

Alle« zu haben in der

Marksöurg-Drogerie
Chr. Wieghardi.

Vevkäufli ĥ ohne
rUehlksseteu

iu 1 Ps «Puketeu ueu
eiugetrssfeu.

^ Wieghavdt
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